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Von dieſer den Intereſfen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erfcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 22 Sgr. pro Quartal, 
aller Orten kran eo lie⸗ 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, fo wie die Blätter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


noffen der Suͤnde. 
(Fortſetzung.) 
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Mit dunkeln Blicken ſah Chriſtophor der fcheidenden 
Erſchelnung nach, er glaubte noch lange den verhallenden 
Huftritt der über die Savannen dahln fliegenden Roſſe zu 
hören Er ſehnte ſich, ihr nachzueilen, mit ihr niederzu⸗ 
fuien, mit ihr anzubeten denjenigen, der von ihm die Nacht 
der Sünde genommen; aber die gebrochenen Beine hielten 
ihn zurück. Er war allein; langſam hob ſich die Sonne 
empor, lange, lange ſtand fie am hohen Himmelsdome, lang- 
ſam ſank ſie wieder nieder, und die Erſehute war noch im, 


Die Ge 


mer nicht wledergekehrt; da vermochte er nicht länger zu 


weilen auf feinem Lager, mühſam erhob er ſich, ſtützte ſich 
auf feine Krücken und hinkte hin auf die Anhöhe, wo er 
die Geltebte früher erblicken konnte. So ſchaute er ſehnend 
in die Ferne and endlich, als ſchon die Abendſonne die Ge⸗ 
geud goldete, erſtanden am äußerſten Saume des Horizon⸗ 
tes Rebelgeſtalten, dle ſich im Windesfluge naheten; noch 


tte ſein ſchwaches Auge die Gelebte erkenuen konnte, börte 


er ſich aus der Ferne froh begrüßt; in einem Augenblicke 
batten ihn die Wiederkehrenden umringt. Glückwünſche, 
Freudenäußerungen and gutmüthige Vorwürfe, daß er es 
gewagt hatte, Lager und Hütte zu verlaſſen, umtönten ihn, 
Ee aber hörte nichts, denn Franziska fland vor ihm, un⸗ 


gleich reizender, als ſie ihn verlaſſen; in ihren Zügen lag noch 


die ſerlige Erhebung des Gebetes, ihre bleiche Wange färbie 
das Harte Roth des erhitzten Rittes. Als Chriſtopher ſich 


und die angrenzenden Orte. 


auf feinen Krücken erheben wollte, faßten ihn die gutmü⸗ 
thigen Geſellen und trugen den Flüchtling, wie ſie ihn 
nannten, in ihre Hütte zurück; Franziska hielt feine Rechte 
und ſah ihm freundlich in's Angeſicht; ihm war nubeſchreib⸗ 
lich wohl. 


Langſam genas Chriſtophor, aber er zählte nicht die 
Tage, nicht die Stunden, ſein Leben ſtand ſtill in einer 
einzigen ſchönen Empfindung. Die gaſtfrelen Gaucho's fan⸗ 
den es natürlich, daß er nicht des Aufbruches gedachte; er 
war ihr Eigenthum geworden. Doch Chriſtophor empfand 
nicht ihre freundliche Pflege, ihre opfernde Sorgfalt; er ſah 
nur Franziska, er athmete, lebte nur in ihrer Nahe; den⸗ 
noch blieb feine Lippe ſtumm und er erbebte, wenn ſein. 
Auge der Verräther feines verſchwiegenen Herzens werden 
wollte; er hatte nicht den Muth, dem ſchlichten, unbedeu⸗ 
tenden Mädchen, deſſen Welt nur der kleine Raum des 
Herzens war, ſeine Gefühle zu geſtehen. Er folgte ihren 
Spuren, er ſaß ſtundenlang träumend und verduüſtert ihr 


gegenüber; er küßte den Staub, den ihr Fuß betreten hatte; 


der kalte Stein empfing feine heißen Thränen, der ſtille 
Wald hörte ſeine Klage, aber keiner Menſcheubruſt wagte 
er fein Leid zu nennen und ſchweigend litt er unausſprech⸗ 


liche Tnalen, wie er ſchwelgend glücklich war. 


Eieisſt war es in der Hütte des Hanſts fchon am frü⸗ 
hen Abend ſlill und rubigz nur Zrauziska ſaß noch zu 
Ehriſtephor's Süßen, ſchweigend in Träume der Erinnerung 


verſenkt; endlich begann fie mit bebender Stimme: Ihr 
habt oft gewünſcht, lieber Herr, von dem Tode meines ar⸗ 
men Bruders etwas zu erfahren; ich ſcheute es immer, dle 
heißen Schmerzen der Vergangenheit zurück zu rufen, heute 
Wie in einem Beichtſtuhle will ich Euch 
mein Herz offenbaren und Euch Alles ſagen, was ich beken, 
Dunkle Tage ſind durch unſer Leben geſchritten, 


will ich es thun. 


nen darf. 
mein armer Vater wurde nicht als Gaucho geboren, eine 
ſtolze Zukunft ward zum Truge, und ein hartes Schickſal 
bannte uns in dieſen freudeloſen Stand. Bei der erſten 
Erinnerung meines Lebens finde ich mich als Kind in ei⸗ 
nem Kloſter unſeres Mutterlandes, unter Nonnen, die in 
ernfier Frömmigkeit Gott dienten. Mein Leben war dort 
ohne Wandel und zu meiner Zufriedenheit genügte es, wenn 
ich den Tönen der Abendglocke lauſchen durfte, oder wenn 
ich durch das enge Fenſter der Zelle hinaus blicken konnte 
in den Kloſterkirchhof, deſſen Gräber nur freundliche Blu⸗ 
menhügel waren. Manchmal befuchte mich meln Vater, er 
ſchien eln vornehmer Herr zu fein, aber fein ernfler Sinn 
blieb dem Kinde entfremdet. 
lichen Stunde in das Kloſter; 
Stirne tief gefurcht, eine ungewöhnliche Haft beflügelte Al⸗ 
les, was er that. Ich werde Dich zu Deiner Mutter brin⸗ 
gen, — ſprach er bewegt. — Mutter! — ich kannte die hei⸗ 
lige Bedeutung dieſes Wortes nicht und dennoch ergriff es 
mich mit Allgewalt und ich ſchied ohne Schmerz aus den 
heiligen Hallen. 
; Wir beſtiegen in ſcheuer Eile ein Schiff, hier ſah ich 
zum erſten Male Jofepho, meinen Bruder; wir reichten ein» 
ander die Hände, lächelten uns freundlich zu und ſprachen 
dann ſtundenlang von der Mutter, die wir Beide nicht 
kannten und die wir doch innig liebten. Lange währte die 
Reiſe; endlich landeten wir; ich lag in den Armen der 
Theuern, die mich geboren. Ach, ſie war ſo hold, ſo ſchön, 
aber ſie war ungleich mehr, ſie war gut. Meine Eltern 
hatten hier eine reiche Beſitzung; wir lebten glückliche Tage, 
aber ſie hatten, wie jede Seeligkeit auf Erden, keine Dauer. 
Plötzlich brach der Mord in unſer ſtilles Thal; weshalb? 
konnte mein kindlicher Sinn nicht begreifen. Warum mor⸗ 
det ein Menfch den andern, warum haßt und verfolgt er 
den Nächſten? Man ſprach, die Neger hätten ſich empört, 
aber auch unſere nächſten Diener, unſere Landsleute theil⸗ 
ten das Verbrechen. Der Vater war fern; aks nun rings 
umher die Hütten und Wohnungen in Gluthen aufloderten, 
als die Miethlinge uns verließen oder gegen uns feindlich 
auftraten, als das Wuthgeſchrei der Verbrecher immer nä⸗ 
her und näher drang, dachte Eleonore, meine Mutter, nicht 
au das eigene Leben, ſondern an das ihrer Kinder; dieſe 
Liebe war ihr Verderben. Die ſchwache Thüre, die letzte 
Wehr, welche uns von den Mördern trennte, fiel; herein 
tobte der wilde Haufe; an ihrer Spitze ein junger Mann, 
deſſen Antliz ich nimmer und nimmer vergeſſen werde; er 
war nicht häßlich, aber Golt hatte ſich von ihm gewandt, 
jede Miene, jeder Zug ſeines Geſichtes deutete die innere 
Vernichtung an; er hob das Gewehr gegen die uns be⸗ 
ſchützenden Diener; ‚ich kaunte die Macht dieſer gefährlichen 


ter errieth ich die 


Elnſt trat er zur ungewöhn⸗ 
er war bleich und ſeine 


Waffe nicht, aber meine Angſt ließ fie mich ahnen; ich 
hing mich an feinen Arm, das Piſtol bekam eine andert 
entſetzlichere Richtung, es traf, — o allmächtiger Gott — 
meine Mutter! — Jetzt, nachdem das Gräßliche gefchehen 
war, kam die Hilfe zu ſpät. Mit einem benachbarten 


Plantagenbeſitzer und deſſen Diener erſchien mein Vater, 


die Verbrecher flohen, meine Mutter richtete die erlöſchenden 
Blicke noch ein Mal auf uns, ihre kalte Hand ſegnete bie 
Unmündigen, und ihre ſtammelude Lippe flehte zu meinem 
Vater: flieh! ehe — fie vollendete nicht; wir Armen hate 
ten keine Mutter mehr! — In ſtiller Trauer, geräuſchlos 
wurde Eleonore begraben; das Verbrechen wurde bei den 
Gerichten nicht anhängig gemacht, die Blutthaten nicht ge 
rächt; ſondern in dem Schleier der Nacht flüchteten wir 
und Don Sebaſtiauo, jener Nachbar, der bel dem Morde 
der Mutter zugegen geweſen, tiefer in die Einöde; erſt ſpä⸗ 
Beranlaffung: mein Vater und fein Freund 
waren in die politiſchen Stürme des Mutterlandes verwik⸗ 


elt, fi fie wurden verfolgt von der ſiegenden Partei und ihr 
Jetzt 


Leben war verwirkt, wenn die Macht ſie erreichte. 
begann ein Leben der Mühſeligkeit und der Entbehrung, 
aber dies war nicht meine Trauer; der Schmerz um die 
verlorene Mutter erſtarb nicht in meinem Herzen. Meln 
Vater wurde immer ernſter und ſtörriſcher, mit einer Hart 
näcklgkeit ſonder Gleichen verfolgte er auch noch jetzt feine 


| 
| 
ö 
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gefährlichen Pläue und der Verarmte, der Bettler träumte 


noch immer, einſt in Thronesnähen alhmen zu können. — 
Mit dem geflüchteten Freunde hatte er ein Schickſal, einen 
Glauben und einen Schmerz gemein. Mein Vater trauerie 
um ſeine verlorene Gattin, der Freund um einen Sohn, 
den er einſt, als der Meinungszwiſt begann, elnem Frem⸗ 
den anvertraute und von deſſen Leben er keine Kunde hatte. 
Aber eben diefer Verluſt hatte ihre Bruſt erſtarrt, weil das 


Leben keinen Werth mehr für ſie hatte, ſo ſetzten ſie es für, 


ein Phauton ein; oft, wenn mich die beiden Männer ſchla⸗ 
fend glaubten, lauſchte ich mit Augſt Ihren gefährlichen 
Planen, ihren eiteln Hoffnungen, für die fie alles Glück 
geopfert und verloren hatten. Mein Vater ſowohl, wle 
fein Freund machten oft geheimnißvolle Reiſen, von denen 
fie nicht muthloſer, aber finflerer zurück kehrten. Eines 


Tages rüſtete ſich Sebaſtiano abermals zur Reiſe, meln 
wilder Bruder, den die Einförmigkeit des Landlebens drückte, 


bat, ihn begleiten zu dürfen; der Wunſch wurde ihin ge 
währt. Jubelnd, in kindiſcher Luſt, zog er von dannen; 
ich ſah ihn nie wieder! 

Nach einigen Tagen kehrte Sebaſtiano mit feinem 
Leichname zurück; fie waren von Räubern angefallen und 
mein heiterer Bruder, der ſchuldloſe Knabe, erſchlagen. 
Ereigniß, dem Wunder gleich, hatte Sebaſtiano gerettet, 
Bei dieſem Schlage des Schickſales verlor mein Vater alle 
Lebensthätigkeit, ſtumpfſiunig lleß er es geſchehen, daß man 
den letzten Erben feines Namens begrub, Aumpffinnig und 
ohne Thränen ſaß er auf dem Grabe, und als nun auch 
der Gefährte ſeiner Kummertage, ſein Freund, von ihm 
ſchied, — denn dieſem war in unſerer Trauer die Hoffnung 
aufgegaugen; er hatte die Ueberzeugung erhalten, daß fein 
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Sohn noch lebe, und ellte, ihn aufzuſuchen; — warf er 


mit ſtummem Grimme ſelbſt die Brandfackel in ſeine Hütte, 
zog mit mir von dannen und ſchloß ſich den Gaucho's an, 
um iu ihrem ruheloſen Leben, in dem ewig bedrohten Da⸗ 
ſein, in dem Kampfe mit wilden Thieren und mit der 
Schöpfung, Vergeſſenheit zu finden. Was ferner mein Herz 
bedrückt, — klagte Franziska faſt unverſtändlich, — darf 
ich uur Gott, keinem Menſchen vertrauen. 

Mit eiſigem Grauſen, mit einer Bruſt ohne Odem, 
lauſchte Chriſtophor auf Franziska's Worte; immer klarer 
wurde ihm das Walten der Hölle. Eleonora, die Ermors 
dete, war das Weib, welches er eiuſt zu lieben wähnte, 
war die Mutter derjenigen, an der jetzt feine Seele hing; 
Antonio, fein Wohllhäter, war der Maun, über deſſen Na⸗ 
men er Schmach und Eutehrung hatte häufen wollen; Fer⸗ 
nandez, der Geuoſſe feiner Unthaten, hatte Franziska's Bru⸗ 
der getödtet; er ſelbſt war ja Zeuge geweſen, er ſelbſt hatte 
des Schuldlofen ſterbende Blicke geſehen; eine dunkle Ahr 
nung ſagte ihm, daß auch der Mörder Eleonorens ihm 
nahe ſtand, daß auch dieſer mit ihm verbunden fei. 
er der armen Franziska bekennen, wer derjenige war, zu 
deſſen Füſſen fie kniete? Alles war verloren, dennoch ver⸗ 
mochte er nicht, die Selbſtentehrung auszuſprechen, vermochte 
er nicht zu bekennen, wer er ſei. Die Nacht ſank nieder, 
er lag auf dem glühenden Roſte der Gewiſſensqual, in dem 
friedlichen Schlummer der Menſchen und der Schöpfung 
hauchte es an ſein Ohr: Vatermörder! Vatermörder! Dir 
wird nimmer Gnade, nimmer darfſt Du hoffen auf Erden 
entfühnt und glücklich zu werden! Da ergriff ihn die troſt⸗ 
loſe Verzweiflung, die Hölle öffnete ſich ihm wieder, ihre 
Flammen zuckten an feinem Herzen und in ihren Gluthen 
erſchien ihm wieder das alte Laſtex, grinſte ihn höhnend an 
und ſprach; Du biſt mein auf ewig! und die finſtern Ge⸗ 
falten, längſt vergeſſen, fianden wieder vor ihm und forder⸗ 
ten ihre Rechte und den ihnen Verfallenen. Er blickte mit 
den thränenloſen Augen gen Himmel, dort leuchteten aus 
der dunkeln Nacht die freundlichen Sterne friedlich auf ihn 
nieder, es war ja nichts als ein Herz gebrochen; nichts 


geſchehen, als daß ein Menſch ſich ſelbſt das Verdammungs⸗ 


urtheil geſprochen halte. Da brach endlich der frühe Mor⸗ 
gen an und Franziskus weiche Laute drangen zu ihm her⸗ 
über, ſie betete, für den Mörder ihrer Mutter, für den 
Mörder ihres Bruders, für alle Meuſchen, für alle Sünder, 
alſo auch für ihn, jetzt kam der Friede ihres Herzens auch 
über ihn, er hoffte nicht mehr, aber er verzweifelte auch 
nicht mehr. 
i Wie an jenem Oſtertage war heute die Hütte ger 
ſchmückt, die Bewohner gingen alle in ihren Feierkleidern 
einher, aber fie waren wortkarg, verſtummt und Niemand 
ſchien Ehriſtophor Kunde geben zu wollen von dem fon» 
derbaren Trauerfeſte. Franziska trat zu ihm, geſchmückt 
wie an jenem Tage der Auferſtehung; aber ihre Wange 
war bleicher, als jemals, ihre Geſtalt bebte ſichtbar, in ih⸗ 
ren langen Augenwimpern zitterten ſchwere Thränentropfen, 
ße fanf vor Chriſtophor nieder; die Demüthige küßte feine 


Hand und neigte das Haupt vor ihm, als wolle ſie ſeinen 


Sollte 


Seegen empfangen; ihr frommer Sinn wähnte in dem 
tief Gefallenen einen Reinen zu ehren; der Sünder ver⸗ 
mochte nicht, dieſen Glauben zu ſtören, er legte feine Rechts 
auf ihr Haupt, und Herz und Lippe ſprachen ein leiſes Ge⸗ 
bet für ihr Wohl. Jetzt fiel eine Blume zu feinen Füßen, 
indem er fie aufhob, war Franziska verſchwunden und ſein 
Auge erſchaute in der Ferne die fliehenden Roſſe, welche 
die Geliebte und ihre Begleiter davon trugen; er war wie⸗ 
der allein in der Hütte. 

Franziska wird in der Fels kapelle beten, — ſprach er, 
ſich ſelbſt betrügend, — aber in ſeiner Bruſt ohne Frieden 
tönte eine andere Stimme, ein dunkles Vorahnen des na⸗ 
henden Unhelles. Er wankte wieder zu dem Hügel, wo er 
einſt die Geliebte erwartete; er zählte die Stunden, bie 
Augenblicke, von denen jeder eine Ewigkeit der Furcht, der 
Angſt, der Hoffaungsloſigkeit war; da fielen, wie damals, 
die Abendſchatten, an der Grenze des Horizontes erfchienen 
wie ehemals ferne Geftalten, aber fie nahten nicht, wie 
früher, im Fluge, langſam kam der Zug der Rückkehrenden 
heran und ſteigerte die qualvolle Spannung in Chriſtophors 
Buſen. Endlich langte Antonio, ſonderbar verändert, am 
Fuße des Hügels au, die ſeſten ſtarren Züge waren erſchlafft, 
fein Auge irrte unſtät umher; mit abgewandten Blicken 
reichte er Chrifiophor die Hand und zog ihn mit fi in 
die Hütte. Franziska läßt Dich grüßen, — murmelte er, 
indem er einen fchweren Beutel von ſich warf, aus dem 
alſobald eine Menge funkelnden Goldes in dem Gemache 
der Armuth umher rollte. Wo, wo iſt ſie? — ſtammelte 
Chriſtophor mit Grabestönen. — Ihrem Bräutigam ent 
gen, der ſie in Sebaſtiano's Villa erwartet, — erwiederte 
Antonio. Chriſtophors Blut ſtockte in feinem Herzen, alle 
Kräfte feiner Seele und feines Körpers waren erlahmt; 
alles Geſchehene, alles noch zu Fürchtende flog wirre in 
der Hülle des Wahnſinnes an ihm vorüber; nur Eines wur 
ihm klar, auch Autonio war gefallen, auch dieſer war ein 
Bundesbrüder der Sünde geworden. 

Der Alte fuhr aber fort: Du J wirft vlelleſcht wiſſen, 
daß ich einſt reich und mächtig war, aber mein Kopf war 
dem Staate verfallen; dies benutzten etliche Mitwiſſende. 
Die Böſewichter plünderten meine reiche Beſitzung — mein 
Weib wurde erſchlagen — ich durfte nicht ahnden, nicht 
rächen das heillge Blut, ſondern mußte flüchten und mein 
Leben und das Leben meiner Kinder vor der Macht der 
Gewaltigen verbergen. Das Mißgeſchick vorausſehend, hat⸗ 
ten wir unſere Schätze, Juwelen und Kleinodien vergraben. 
Doch jahrelang war umſonſt mein Bemühen, mich jener 
Stelle, dle meinen Reichthum barg, nahen zu koͤnneu; das 
Schickſal und die feileu Späher vereitelten jeden Verſuch. 
Da trat eln ehemaliger Diener zu mir, er war unter den 
Miethliugen mir tren geblieben und erbot ſich das Gold 
und die Schätze zu holen Aber des Menſchen Gott iſt fein 
Eigennutz; als er mein Vertrauen errungen, als ihm der 
geheime Ort bekannt war, wandelte ſich fein Herz und er 
forderte nunmehr die Hälfte meiner Habe und meine Toch⸗ 
ter zum Weibe. (Fortſetzung folgt.) 
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(Kotrteſpondenz aus Poſen, Den 2. Auguſt 1838.) 


Ich will Ihnen einen Paſſagier empfehlen, der naͤchſtens 
in Danzig 
bekannte Milon, der vor drittehalbtauſend Jahren zu Kroton 

ehoren wurde und in ſeinen Juͤnglingsjahren einen Ochſen auf 

en Schultern umhertrug. Seitdem hat er ſeine Kunſt weiter 
cultisirt und zugleich moderniſirt. Er nennt ſich zur Zeit Jean 
Dupuis, geht mit flatternden Haaren und einem Pariſer Zie⸗ 
genbarte umher, und trägt, zur Verwunderung des Publikums, 
nicht einen Schſen, ſondern ſechs ſtellvertretende Menſchen, 
wobei er ſich noch zwei Centner : Gewichte als Halsband um⸗ 
bangt und eines dergleichen als Cigarro in den Mund nimmt. 
Summirt man die Ochfenvertreter und Gewichte zuſammen, ſo 
kommen mindeſtens 11—1200 Pfund heraus. Den Hauptſpaß 
aber verurſachen ſeine Wettringen, die das Poſener Publikum 
in ſolchen Schaaren in's Theater lockten, daß man jeden Augen, 
blick permuthete, jetzt ſei die ſchoͤne Zeit gekommen, wo das 
Paradies ſich auf die Erde herabſenken werde. Beſagter Kro⸗ 
toniafe, der übrigens in einer stattlichen Quadriga umherfaͤhrt, 
bietet nämlich Jedem, der ihn im Ringen beſiegen wird, eine 

- Belohnung von 500 Tblr. an. Dies lockte bei uns zuerſt 
einen gewaltig ſtarken Klempnermeiſter in die Arena, der aber, 
nach einer tapfern Gegenwehr von fünf Minuten, den Voden 
mit demjenigen Theile feines Körpers küßte, den in guter Ge⸗ 
ſellſchaft zu nennen verboten iſt. Dann meldete ſich ein Schloſ⸗ 
ſer, der aber noch leichter überwunden ward; und darauf ein 
Fleiſcher, der dem fremden Athleten den Sieg wohl zehn Mi⸗ 
nuten lang ſtreitig machte. Endlich fand ſich ein Muͤller, der 
aus einiger Ferne eigens dazu herkam⸗ die 500 Thaler zu erxin⸗ 
gen, bier ein, und meldete ſich zum Wettkampf, trug auch zum 
Zeichen ſeiner Wuͤrdigkeit neun Berliner Scheffel Weizen um⸗ 
ber, bob ein vollftändiges Hausgerüft von feiner Stelle und 
hielt eine mäßig ſchnellgehende Windmuͤhle am Fluͤgel feſt. 
Da verbreitete ſich plotzlich das Gerücht, Herr Dupuis verwei⸗ 
gere den Kampf, und der Müller drohte öffentlich mit Zwangs⸗ 
maßregeln mittelſt der Polizei. Jetzt galt's die Ehrenrettung 
des fremden Herkules, der in den Zeitungen ſich zum Kampfe 
bereit erklaͤrte, und überdies ein Ringen ſeiner vier Gegner ums 
ter einander um den Preis einer fchönen, von ihm hergegebe⸗ 
nen Uhr veranſtaltete. Von einem ſolchen Drängen ines Thea. 
ter, wie an dem beſtimmten Abende, weiß die Cbronik Poſens 
kein zweites Beiſpiel; Bun erte mußten umkehren, ohne ihre 
Abſicht zu erreichen. Der Kampf war aber auch hoͤchſt intereſ⸗ 
ſant; — indeſſen trug der fremde Athlet auch uber ditſen 
ſtaͤrkſten Gegner, der ihm je vorgekommen, den glaͤnzendſten 
N indem er ſich denfelben zuletzt oben über den Kopf 
wegſchleuderte. Hoͤchſt ergoͤtzlich war das Ringen der bieſigen 
Athleten; beſonders da es ſich dabei deutlich herausſtellte, daß 
Gewandtheit mehr vermag, als rohe Kraft. Sieger blieb näm⸗ 
lich der Fleiſcher, der, von dem fremden Athleten in den Kunſt⸗ 
griffen des Ringens unterwieſen, in dem Augenblicke, wo er von 
dem baumſtarken Miller zu Boden gefchliudert wurde, ſich 
kreiſelnd drehte und ſeinen Gegner, der ſich deſſen nicht verſah, 
mit zu Boden riß, und zwar ſo, daß dieſer unten zu liegen 
kam; worauf der Fleiſcher den Kampfpreis aus den ſchoͤnen 
Händen, der Madame Herkules — denn eine ſolche iſt auch das 
bei — in Empfang nahm. — as man auch uͤber das Un⸗ 
ziemliche der Luft am wilden Boxen fagen mag, es gewährt in 
der That ein außerordentliches Vergnügen, auch für das ſchoͤne 
Geſchlecht, wie bier die Erfahrung gelehrt hat; und ich bitte 
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eintreffen wird, und der kein anderer iſt, als der 


Sie, geehrteſter Herr Stenermann , den Krotonſaktn Ibren 
ſaͤmmtlichen Paſſagieren auf Glauben zu empfehlen, — es wird 
Keiner ſich getaͤuſcht finden. Wahrſcheinlich giebt es in Ibrem 
Danzig auch der rieſigen Manner genug, die Luft haben, in 
wenigen Minuten 500 Thaler zu verdlenen. Provociren Eu 
dieſelben nur immerbin; es dient zur Luft Aller. ; ; 
mus. 


(Korreſpondenz aus Franfurt a. M. Den 1. Auguſt 1838.) 


Schon ſeit dem 26. Juli drängte ſich die Menge der Gaͤſte, 
welche zu dem großen Gefangsfeſte hierberſtroͤmten. Dieſe und 
die Einheimiſchen reihten ſich am 28ſten, von 8 Uhr Morgens 
an, in langen, dichten Schaaren an den Ufern des Mains. 
Nicht nur alle im Hafen liegende Schiffe hatten ihre bunten, 
prächtigen Flaggen aufgezogen ſondern auch auf dem Maine 
ſelbſt kreuzten eine Menge größerer und kleinerer Fahrzeuge mit 
bunten Flaggen und ſonſt auch feſtlich geſchmuͤckt. Die Stadt⸗ 
wehr⸗Artillexiſten und Matroſen, 
ſetzten die zum Comité⸗Schiſfe gehörenden Kanonirboͤte. Von 
der ihm entgegenſegelnden Flotte begrüßt, langte das Hanauer 
Feſtſchiff zuerſt gegen 9 Uhr an und wurde von den Booten 
und vom lifer aus mit Kanonenſchlaͤgen empfangen. Das Ha⸗ 
nauer Schiff, herrlich mit Flaggen appen, Kränzen und 
Guirlanden geſchmuͤckt, brachte 250 Saͤnger und ein Muſik⸗ 
corps. Als das Schiff an die Mainbrücke kam, droͤhnte ibm 
ein bis zu den Wolken dringender Jubel, von anhaltenden Ka⸗ 
nonen⸗Salven untermiſcht, entgegen. Am Fahrtbor, dem Lan⸗ 
dungsplatze, wurden die Ausſteigenden von der Muſik unſeres 
Linienbataillons und dem Feſtcomité auf dem Lande empfangen; 
von hier aus zog die Saͤngerſchaar, zwei Mufifchöre an der 
Spitze, in die Stadt. Gegen 11 langte das Offenbacher, ger 

en 12 das Mainzer Feſtſchiff an; beide nicht minder praͤchtig 

geſchmückt, als erſteres und von gleichem Volksjubel empfan⸗ 
gen. Mozart wurde auf allen Schiffen gebuldigt, auf dem 
Hanauer prangte der Name des Unſterblichen in einem Lorbeer» 
kranze, auf dem Offenbacher ſeine Buͤſte in einer mit Blumen 
umgebenen Niſche und von den Mainzer Sängern wurde ein? 
Fabne vorgetragen, auf der man Mozarts Bildniß mit der Un⸗ 
terſchrift erblickte: 

Was der Tonkunſt Juͤnger ſollen, 

Zeigt allein Dein hohes Wollen. 
Nachmittags um 3 Uhr begann die große Probe in der Katlir 
rinen⸗Kirche, unter Leitung des Kapellmeiſters Guhr, worau 
800900 Sanger Theil nahmen. Am 209ſten Mittags ſpeiſten 
dreihundert Saͤnger vereint im Weidenbuſche, wo unter ans 
dern auch der Wiederbelebung des guten Geſchmacks in den 
Compoſitionen von Dr, Schilling aus Stuttgart ein Toaſt aus- 
gebracht wurde, Der Koſtengufwand wird gegen 6000 Gulden 
betragen, iſt aber ſchon durch den Erlös für Einlaßkarten und 
Albums faſt vollſtaͤudig gedeckt. . g, 


* 


0 


„In einer kleinen Stadt in Worerſterſhire ward am 
Krdnungstags das eßluſtige Publikum in nicht geringen Schreck 
verſett. Die Ortsobrigkeit wollte durch einen Anſchlag das 
Deffnen der shops (Laden) verbieten; ungluͤcklicher Weiſe grißf 
aber der Setzer ſtatt des Anfangsbuchſtaben s ein o und fomit 
fand es denn Schwarz auf Weiß; daß Niemand an die ſem 
Tage feine Kinnbacken (ebops) öffnen dürfe, 


"gie Schale. 


weiß und roth gekleidet, ber, 


Schaluppe 
tum Dampfboot 
M 94. 
am 7. Auguſt 1838. 


Inſerate werden à 117 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen, 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


r 


1 


Der Sonntag, der ſonſt in Danzig ſtill und ernſt ge⸗ 


felert wird, an welchem das gewöhnliche rege Treiben und 
Gewühl der Meuſchen auf den Straßen verſchwunden ft 
und ſelbſt der überaus lebhafte Langemarkt und die Lang⸗ 
gäſſe verödet und menſchenleer erſchelnen, bot das letzte Mal 
einen eigenen Anblick dar. Schon früh hatten ſich eine 
Menge Landleute eingefunden, und die einheimiſchen und 
fremden Verkäufer eilten nach ihren Buden. Doch troz der 
ungewöhnlichen Frequenz auf den Straßen, war es doch 
ſtiller, als ſonſt. Die Hin⸗ und Herwandelnden ſchienen die 
Anweſenheit des heiligen Gaſtes, des Tags des Herru, mit 
großer Ehrfurcht zu begrüßen und daher ihrer Lebhaftigkeit 
nicht freien Erguß zu laſſen. Aber wie die Kinder am 
Weihnachten um die Geheimniſſe verſchließende Thüre, hinter 
welchen ihnen der heilige Chriſt beſcheert, mit klopfendem 
Herzen und harrender Ungeduld umherſchleichen, ſo ſchlichen 


die Menſchenſchaaren um die verſchloſſenen Thüren des 


Bazars, oder der ſogenannten langen Buden, auf dem Koh⸗ 
lenmarkte herum, und waren unglücklich, da die große 
Klingel vom Thurme ertönte und dennoch die neldiſchen 
Thüren noch nicht eröffnet wurden. Es ſollte erſt nach der 
Nachmittags» Predigt der Dominiks⸗Markt eröffnet werden. 
Je näher die vierte Stunde herankam, um ſo ärger wurde 
das Gedränge, das nicht größer fein kann, wenn ein claſſi⸗ 
ſches Stück mit trefflicher Beſetzung — entfchuldigen Sie, 
ich wollte ſagen: wenn die allerdümmſte Poſſe, worin recht 
viel Pferde, oder ein Hund, oder ein Affe und lauter Ba⸗ 
jazzo's ſpielen, aufgeführt wird. — Endlich ſchlug die er⸗ 
ſehnte Stunde, die Gitterthüren flogen auf und die Maſſe 
flog hinein. Hans und Hinz, Lieſe und Gretchen — (bei 
den wackern Banerslenten braucht man nicht die Artigkeit 
anzuwenden und die weiblichen Geſchlechtes vor denen männ⸗ 
lichen Geſchlechtes zu nennen, denn dle guten Leutchen glau⸗ 
ben noch ſteif und feſt an das, was fie tu der Kirche bö⸗ 
sen: und Er fol Dein Herr fein!) gukten nun neugierig 
umher, und die ſehuſüchtigen Blicke ſtogen nach Pfeifen, 
Troddeln, bunten Schürzen und Kattunen und ähnlichem 
Krimskram. Während ihnen bis jetzt die Kirchenfeier die 
Zungen gebunden hatte, ging es jetzt in mannigfachen 
Verdrehungen der deutſchen Sprache laut und tumultuariſch 


los. Nirgends findet man wohl eine ſolche Menge vom, 
verſchiedenen Jargons — Dlalekte kann man fie nicht nen 
nen, das wäre übertriebene Schmeichelei — als in der 
Umgegend Danzigs, an einzelnen Stellen darf man nur 
von einem Dorfe in's andere wandern, um eine andere Ver⸗ 
hunzung unſerer ſchönen deutſchen Sprache zu finden, von 
welcher Schmidt von Lübeck ſo kräftig wahr ſingt: 

Von allen Sprachen in der Welt 

Die deutſche mir am beiten gefällt, 

Iſi freilich nicht von Seiden; 

Doch, wo das Herz zum Herzen fpricht, 

Ihr nimmermehr das Wort gebricht, 

In Freuden und in Leiden. — 
Es iſt eine firenge Forderung der Zeit, daß in den Dorf⸗ 
ſchulen mit allem Fleiße darauf hingearbeitet werde, daß 
dieſes preuſſiſche Undeutſch, das weder das Komiſche des 
Berliner, noch das Liebliche des Schwäbiſchen, noch das 
Poctiſche des Mürnbergiſchen Dlalektes bat, ſondern abge⸗ 
ſchmackt und albern klingt, immer mehr gereinigt und ver ⸗ 
drängt werde. Doch von den Dialekten kommen wir wie⸗ 
der auf die Menſchen. Denn wie ein Franzoſe behauptet: 
le style dest Thomme, fo könnte man mit noch mehr 
Recht ſagen: Die Sprache iſt der Menſch, denn im Style 
kann er ſich leichter verſtellen, in der gewöhnlichen Conver⸗ 
ſation laßt er eher ſein Inneres frei und unverfälſcht ſich äußern. 

Auch vor den Buden des Holzmarktes war die Menge 

undurchdringbar, namentkich vor der Bude der beiden Her⸗ 
kuleſſe, denn die Kraftäußerung zieht den Naturmenſchen am 


meiften an, das entzückendſte Schauſpiel für ihn iſt, wenn 


ſich zwei derbe Kerle recht wacker balgen und prügeln. Das 
iſt der Punkt, wo das Gemein ⸗Thieriſche im Menſchen 
recht hervorſpringt, Zwiſt und Zank ziehen feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich; vor einer Scene, wo ſich ein Paar freund⸗ 
ſchaftlich die Hand reichen, oder zwei Liebende ſich ſeelig 
umſchlingen, geht er theilnahmlos vorüber. Doch ich denke: 
vBrandchen kann ſich nicht zerreiſſen la ich armer Referent habe 
meine Füße, meine Augen und meine Hände genug anſtren⸗ 
gen müſſen, will daher für heute meine Wanderung und 
meine Beſchreibung, mit allen ihren Abſchweifen, einſtellen, 
der Jubel aus dem Nathskeller tönt zu mir herüber. Hler 
iu der Uẽuruhe will ich Ruhe ſuchen und das nächſte Mal 
erzählen, was ich dort geſehen, gehört und erlebt habe. 

a . S. 


Kajütenfracht. 


— Bevor Manchem, bei dem Vielen, das ſich jetzt den 
Augen der Schauluſtigen darbietet und dafür die Häupter 
ihrer lieben Geldſtücke fordert, die Rechnung abſchließt und 
ſagt: baſta, nun iſt's genug! muß ich ganz beſonders auf 
die ausgezeichneten Cosmoramen der Herren Gebrüder Suhr 
aus Hamburg aufmerkſam machen, die in einer Bude auf 
dem Holzmarkte gezeigt werden. Bei der großen Reiſeluſt, 
die ſich dieſes Jahr in unſerm Danzig gezeigt und bei de⸗ 
nen, die den nervus rerum gerendarum, der aus der 
Münze entſpringt, haben, auch geltend gemacht hat, blickten gar 
Viele mit Wehmuth hinaus in die Ferne, wohin es ſie ge 
waltſam zog, wo Alles fo reich und voll iſt an Wundern 
der Natur und der Kunſt und mit Betrübniß binein in den 
Beutel, wo es fo leer war, wo es fo wenig Gelegenheit 
gab, Münzkunde zu ſtudiren, wo ein ſo großer Ueberfluß 
herrſchte — au Mangel des Geprägten, und Mancher hielt 
den herzbrechenden Monolog: das Leben iſt ſchön, aber 
koſtſpielig! und ärgerte ſich, daß er — mochte ſeine Stim⸗ 
me ſein wie ſie wollte, nicht das Lied anſtimmen konnte: 
Ha welche Luſt gewährt das Reiſen! — da kommt denn 
ein freundlicher, geſchlckter Mann aus Hamburg mitleidig 
zu uns und ſpricht: Ich will Euch tröſten! Ihr ſollt ſehen, 
ohne Euch über ſchlechte Wege, über grobe Poſtillone, über 
prellende Gaſtwirthe, über trübes Wetter und fonflige 
Metſefatalltäten ärgern zu dürfen; ich will Euch nach Oft 
und Weſt, nach Nord und Süd führen und Ihr ſollt weder 
vor Kalte ſtarren, noch vor Hitze ſchmelzen, gebt zehn Sil⸗ 
bergroſchen, eine wahre Lumperei, und Ihr werdet fagen 
können; wir find gereiſte Leute. Schaut hier das gran⸗ 
diöſe Moskau, weit ſich hiuſtreckend, mit feinen vergoldeten 
Kirchen⸗Kuppeln; hier das ſtolſe Hamburg, mit feiner trü⸗ 
ben Atmosphäre und den heiter wehenden Flaggen der hun⸗ 
dert und hundert Schiffe ſeines Hafens und mit der Behaglich⸗ 
keit feiner ſtolgen Nabobs; London, die Weltſtadt, welche 
die Stadt der Welt und als Stadt eine Welt iſt; St. Pe⸗ 
tersburg, das großartigſte Denkmal ciues Rieſen⸗Meuſchen 
ſeines Gründers; den Triumf des menſchlichen Erfin⸗ 
dungsgeiſtes: die Eiſenbahn zwiſchen Liverpool und Mans 
cheſter; die Brücke Pont neuf mit der Statue Heinrichs IV.; 
das Palais rohal, wo das Auge ſtaunend fehweift und 
weilt und wieder fortgerkffen wird, indem es eine phantaſte⸗ 
reiche Mährchen⸗ Schilderung in die Wirklichkeit verſetzt 
glaubt; die Krönung Ferdinand V.; den Markt in peſih, 
mit dem Hinüberblick nach Ofen, die beiden Städte, die 
jüngſt fo fürchterlich von der Macht des Waſſers heimge⸗ 
ſucht wurden; den Tunnel in London, ein Zeugniß, wie 
der kühne Geiſt der Menſchen ſich Wege bahnt durch den 
Schooß der Erde, wie in das Reich der Lüfte; die Menge⸗ 
Brücke über die Meerenge gleichen Namens, welche die Juſel 
Angleſea mit Wales verbindet, 120 Fuß hoch, 1000 Fuß 
lang, 28 Fuß breit iſt, an vier Reihen Ketten hoch in 
der Luft häugt und unter welcher dle größten Schiffe mit 


vollen Seegeln durchſteuern können, ein eben fo gigantiſches 
Werk über der Erde erhaben, als der Tunnel unter derfels 
ben iſt; Neapel mit dem Veſuv, die Stadt, welche das Pas 


radies Europa's wäre, von der die Italiener ſagen: Ve- 


der Napoli e poi morir (Neapel ſehen und dann ſtet⸗ 
ben) wenn nicht der fürchterlichſte Milltonenpfünder der 
Erde, der Veſuv, mit feinen glühend⸗verzehrenden Liebesäu⸗ 
ßerungen fie fortwährend ſchreckte; und die St. Stephans⸗ 
Kirche in Wien, mit der Frohnleichnams⸗Proceſſton. — 
Alle Bilder find treu der Natur entnommen, die Perſpec⸗ 
tive meiſterhaft, Licht und Schatten kunſtgemäß ver 
theilt und die Figuren zweckmäßig angebracht, ſo daß dat 
Zuviel und Zuwenig vermieden iſt. r 

— Das ſehulichſt von allen Kunſtkennern und Muſik⸗ 
freunden erwartete Concert des Meiſters der Tonkunſt Dr. 
Loewe ſindet heute Abend um 6 Uhr im Saale des Hotel de Ber⸗ 


lin ſtatt. Da es wahrſcheinlich nur das einzige iſt, das Hr. Dr. 


Loewe hier geben kann, ſo wird ſich gewiß Niemand, der 
Sinn dafür hat, den hohen Kunſtgenuß entgehen laſſen. 
— Am Abende des 31. v. M. wurden dem Mitnachbar 


T. im Dorfe Wotzlaff von der Weide drei Pferde entwendet, 


deren Werth auf 270 Rthlr. angenommen wird. Der 


‚Entführer iſt denfelben Abend mit den Pferden noch durch 


das Werderſche Thor und die Stadt paſſirt, wohln ihn 
nun von allen Seiten nachgeſpäht ward, indeſſen iſt keine 
Spur vom Diebe, noch von den Pferden entdeckt worden. 


— Einem an der Mottlau, außerhalb dem Legen⸗Thore 


wohnenden Arbeftsmanne wurde in der Nacht vom 26. zum 
27. v. M. feine auf der Wieſe grafende Kuh abgeſchlach⸗ 


tet, und alles Fleiſch, mit Ausnahme der Eingeweide, mit 
genommen; wobei die Bemerkung gemacht wurde, daß 
durch eine geübte Hand dies Bubenſtück verübt worden iſt. Der 
Werth der Kuh iſt auf 36 Rthlr. abgeſchätzt. a 


— Am Mittwoch Abend prangten noch die reich mit 
Früchten befäcten Kirſchbäume im Garten des St. Jakobs⸗ 
Hospitals, und am kommenden Morgen waren ſis ſämmt⸗ 
lich derſelben entledigt. Frevelnde Hände hatten fämmtliche 
Zweige mit ihrem Schmuck abgehauen, um ſich das Ab⸗ 
pflücken der Kirſchen bequemer zu machen; und ſo iſt die 
ſo ſorgſam gepflegte Gartenſchöpfung ein trauriges Bild 
ruchloſer Verwüſtung geworden. 8 

— Der dritte Auguſt wurde in Treue und Liebe, mit 


den gewöhnlichen militärifchen Feierlichkeiten, von der St. 


Johannis⸗Schule in der Kirche, durch eine Rede des Herru 
Direktor Dr. Löſchin, und noch in manchen Eirkelu und 
Kreiſen, die ſich vereinigt hatten, feſtlich begangen. In 
Zoppot war es überaus lebhaft. Ein großes Mittagsmahl 
begann im Salon das Feſt. Hier fanden die Gäſte Alles 


zu ihrer Zufriedenheit elngerichtet, verbrachten einige Stun⸗ 


den an der gut beſetzten Tafel, und als die Signale mit 
den Schüſſen der ſich löſenden Champagner» Pfropfen ge⸗ 
geben waren, wurde von dem als Gaſt anweſenden Chef⸗ 
Präſidenten aus Markenwerder, Herrn von Nordenflycht, ein 
in allen Herzen wiedertönendes Lebehoch auf das Wohl des 


— 743 — 


Königs ausgebracht. Nach Tiſche machte ein Theil der Ge⸗ 
ſellſchaft eine kleine Waſſerfahrt nach einer nahgelegenen Ans 
höhe, die, bisher namenlos, in dieſen Tagen feierlichſt „Ad 
lers⸗Horſts getauft werden fol. Abends waren Salon und 
Park illuminirt, ein Feuerwerk wurde abgebrannt, und daun 
drängte und wogte die bunte Menſchenmenge in den Saal 
hinein, wo es anfangs ein wahres Kunſtſtück war, durch 
das Gedränge nur durchzugehen, geſchweige denn zu tanzen. 
Das Rauſchen der Muſik übertönte die Mitternacht. 


‘ Gebruͤder Strauß 
aus Aachen, 


3 = Koͤnigl. 
oheit, des Prinzen 
Carl von Preuſſen, 


machen Eittem verehrungswürdigen Publikum die Anzeit e 
daß ſie ſich auf ihrer Durchreiſe noch einige Tage allhier 
aufhalten werden. Sie empfehlen ſich mit ihrer Aus⸗ 
wahl von Augengläſern, für kurz-, weit⸗ und ſchwachſichtige 
Augen, Confervationsbrillen, durch die man bei Licht leſen, 
ſchreiben u. ſ. w. kann, ohne die Augen zu ermüden; vor⸗ 
zügliche Brillen für Damen und Brillen zum Federnſchnei⸗ 
den. — Sobald ſie die Augen angeſehen und unterſucht 
haben, werden ſogleich die paſſenden Gläſer von ihnen ge⸗ 
wählt. 
Leidende höflichſt zu ſich einzuladen. Dieſe Gläſer ſind 
von den berühmteſten Angenärzten und Kunſtkennern Deutſch⸗ 
lands, empfohlen worden, wovon ſich ein Jeder ſelbſt über⸗ 
zeugen wird. Ebenfalls ſind auch Lorgnetten, alle Arten 
Fernröhre, Mikroskope und Theaterfernröhre zu haben. 
Ste find empfohlen durch: 
Herrn Geheilmrath Beſſel, Profeſſor der Aſtronomie zu 
Königsberg. ; 
„ Dr. R. Motherby und W. Motherby iu 
Königsberg. h 
Dr. Seerig, Profeſſor und Direktor der Königl. 
chirurgiſchen und augenärztlichen Klinik zu 
Königsberg. 
„ Dr. Ernſt in Memel. 
„ Dr. Gräfe, an der Univerfität zu Berlin. 


K. Hiwll, Profeſſor und Augenarzt an der uni. 


verſität zu Göttingen. 

Dr. Schröder, Großherzogl. Hofmedieus, Docent 
an der Untverſität zu Roſtock. 

„ Dr. Blafins, Königl. Profeſſor und Rektor der 
Klinik für Chirurgie und Augenheilkunde an 
der Univerſität zu Halle. 


Sie erlauben ſich deßhalb alle an Augenſchwäche 


Schiffs po ſt. 


errn J. F. So ſehr mich jede Zeile erfreut, die ich von 


. H 
Ihnen leſe, ſo muß es mich um ſo mehr betruͤben, daß Sie 


Ihr Incognito gegen mich, von dem Sie die tiefſte Verſchwie⸗ 
genheit vorausſetzen durfen, beibehalten. Dadurch bin ich ges 
bindert von manchem Guten, das aus Ihrer Feder gefloffen, 
Gebrauch zu machen, da ich nichts — wenn es nicht etwa was 
ganz Indifferentes it — aufnehmen kann und darf, ſobald ſich 
der Verfaſſer mir nicht nennt. De N. 


. 
Verantwortlicher Nedaktenr: Julius Oincerus. (Dr. J. Lasker.) 
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„Dr. Eruſt Biſchoff, geh. Hofrath und Profeffor 
der Mediein an der Univerſität zu Bonn. 

» Etatsrath Pfaff, Profeſſer an der Königl. Danke 

ſchen Univerfität zu Kiel. 

Die Zeugniſſe der hier angeführten Herren können auf 

Verlangen vorgezeigt werden. g 

Ihr Logis iſt im Engliſchen Hauſe in Danzig, 

wo ſie von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr anzutreffen ſind, 

Zimmer No. 16. f ö 


Stahlschreibfedern 
neuerfundener Masse 


ein zwanzig verschiedenen 
Sorten, 


8 Das Dutzend: 
* me I auf Karten mit Halter 
D von 2 bis 18 Gr. 
als: Scool pen 2 Gr.; Copying pen für 234 Gr.; 
Calligraphie pen für 4 und 5 Gr.; Ladies pen 
für 5 und 8 Gr.; Lord's pen für 8 Gr.; Corres- 
pondenzfeder für 12 Gr.; Kaiserfeder für 16 Gr., 
Zeichnenfeder für 16 Gr.; Napoleon’s pen, Rie- 
senfeder, die Karte für 18 Gr. 
Das seltene Furore, welches unser Fabrikat 
überall macht, hat eine Menge Nachahnun- 
gen erzeugt. Damit jedoeh das Publicum . 
vor Täuschungen gesichert sey, bemerken 
wir, dass das oft und dazu zu noch niedrige- 
ren Preisen feilgebotene Fabrikat mit 
dem unserigen nicht zu verwechseln ist, — 
und erklären wir: dass nur diejenigen ächte 
sind, die unser Wappen führen. 
Hamburg. Schuberth & Niemeyer. 
In Danzig erhält man unser Fabrikat allein ächt 


in der Buch- und Kunsthandlung von 
Fr. Sam. Gerhard, 


A . 
n 


. N 8 
A. J. Schmidt aus Schleſien 


emfiehlt zu dieſem bevorſtehenden Dominikmarkt wiederum Einem hohen Adel und verehrungs⸗ 
windigen Publikum fein neu, gut und ſchön aſſortirtes Lager aller Gattungen aͤchter ſchle⸗ 
ſiſcher Gebirgs⸗Leinwand, als: weißgebleichte 6 und 672 Viertel breite Schocken, 

Creas aller Arten und Breiten, 4 breite Weben, weiße und buntbedruckte leinene 
CTaſchentuͤcher, Drillich, Feder⸗ und Bezug⸗Leinwand. Ferner: Damaſt⸗ 


ne Zwillich⸗ und Schachwitz⸗Tafelgedecke in alen Größen, dergleichen Hands & 
tuͤcher, weiß und bunt damaſtne Thee⸗ und Kaffee⸗Servfetten, in aͤcht Lei⸗ & 
nen und Baumwolle, eine große Auswahl Acht engliſcher Kleider; und 
Schuͤrzen⸗Leinwand, ſo wie Ginghams in allen Arten, Parchend, Daum: 3% 
wollenes Strickgarn, Strümpfe dc. und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, 
unter Zuſicherung der reellſten Bedienung und billigſten ſchleſiſchen Fabrik⸗Preiſe. 


i Sein Stand iſt, wie früher, in den langen Buden, unweit dem hohen Thore, linker 7 
Hand und an der aus hängenden Firma zu erkennen. 


Die Buch⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, 
. Langgaſſe No. 404., dem Nathhauſe gegenüber, 
emofiehlt zum bevorſtehenden Markte ihr bedeutendes Lager von gebundenen und ungebundenen 
Büchern aus allen Fächern der Wiſſenſchaft, eine Auswahl der vorzüglichſten Klaſſiker, Gebet⸗ 
und Andachtsbücher für beide Confeſſionen, Kinder⸗ und Jugendſchriften mit ſchwarzen und 
ilum. Kupfern, Schulbſicher aller Art, A⸗B-C,Buͤcher, ſchwarze und color Lithographien, fü 
wie Kupfer und Stahlfiche, zum Theil ſchon in Goldrahmen gefaßt, einzelne Landkarten und 
ganze Atlanten, Vorlegeblaͤtter zum Zeichnen und zum Schoͤnſchreiben, Stahlfedern, Anſichten 
von Danzig und Umgegend, u. ſ. w., u. ſ. w. | 


Hiezu Ertra - Schaluppe. 
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| 18 Ertra⸗Schaluppe zum Dampfboote Ne 94. 5 


: 5312,67 15 2 13 
ee ie Cn wi 
academischer Mechanikus- aus Königsberg in Pr., 
empfiehlt dem geehrten Publikum sein Lager von 
optischen jrithemätischen. und m eteorologischen 
Instrumenten, als: Brillen und Lorgnetten 
in Gold, Silber Schildplatt, Perlmutter, Elfen- ! 
bein, Stahl und Horn gefasst; Perspective, 
Mäkroseope, Loupen, Reisszeuge, Com- 

passe, Sonnen hren Barometer, Ther- 
mo meter, Aleoholometer u. s. W.. 
Ex glaubt um ‚so mehr der jetzt gebräuchli- 
chen Anpreisungen seiner Waaren sich enthalten 
zu können, als dieselben Während einer Reihe 
von Jahren sich genügend selbst empfohlen ba- 
ben Werden NET 1 

Sein Stand ist in den langen Buden, seine 
Wohnung im Hause ‚des Apothekers Herrn Sa- 
de wasser, woselbst auch Reparaturen der ge- 
nannten Instrumente besorgt werden. 


Hierdurch beehre ich mich Einem 
hochverehrten Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich den Dominik nicht beziehen, ſondern wie im ver | 
gangenen Jahre in meinem Hauſe Schnuͤffelm. M 709. 
mit meinen Waaren verbleiben werde, und empfehle 
ich meine Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrik, welche mit be⸗ 
deutendem Vorrath von eleganten, dauerhaften. nach 
den neueſten Facons gearbeitsten Schuhen, Stiefeln, 
Pantoffeln zc., für Damen Herren u. Kinder verſehen 
iſt. Ferner: mein vollſtaͤndiges Lager von Beſchlägen 
in verſchiedenen Metallen zu Wagen, Fahr⸗ und Reit | 
zeug⸗Geſchirren, wie auch den bedeutenden Vorrath 
von ledernen Meiſckoffern, Mantelſäcken, Hutfutteralen 


und Reiſebeuteln, fo wie Jagdtaſchen, Pulverhoͤrnern, 


Schrotbeuteln, Fahr⸗, Reit⸗ und Kinderpeitſchen, 
Schultaſchen, Torniſtern,Zeichenmappen, Malerleinwand, 
Pinſeln, Blasfarden und Krepplack zur Oelmalsrei, 
wie verſchiedene andere Gegenſtaͤnde, mit der, Zuſiche⸗ 
rung, daß ich Jeden, der, mich mit ſeinem gütigen Be⸗ 
ſuche beehrt, vollkommen zufrieden ſtellen werde. 
r 
e Schnüffelmarkt N 709. 

e Neu eingegangene Waren, namentlich 
e Lugliſh Strick⸗ und Naͤhdaumwolle aus 
der Strutt'ſchen Fabrik, Strick und Stickwolle, 
Seide, Stickmuſter, Canavas, Gold⸗, Silber-, 


Sahl. und Glasperlen, Allan eg B ane; 
den neueſten Deſſeins 


Sammet- und Florbänder in 
empfiehlt zu billigen Preiſen . „ „ 
G. W. Kloſe, Wollwebergaſſe . 55 2. 


Une w 


ſtellüungen zu geben das Glück hatte, 


etc. empfiehlt 
e 


In Bezug auf meine 


N „ frühere Annonce, em⸗ 

5 NZ A A ff fehle id EL: 1 

e . Pfehle ich mein opti 
’ SH ll. „a Ir 8 5 

es Waarenlager, wel 


ches bedeutend vergrößert und verſchönert iſt, eine 
große Auswahl, Augengläſer Re verſchiedener Schlei⸗ 
fung, einfache und doppelte Theater- Per peetive, 
Lorgnetten, Konis und Priſmata, optiſche Spiegel 
w. BER ER 
Da ich mir ſchmeicheln darf, daß ich ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren von einem zahlreichen Beſuch 
beehrt worden bin, ſo bitte ich auch dieſes Mal um 
geneigten Beſuch. Meine große Anzahl; Empfehlun⸗ 
gen von Herren Profeſſoren und Aerzten liegen einem 
jeden auf Verlangen zur Anſicht bereit. Mein Lager 
iſt bei Herrn S. Baum, Langgaſſe M 410. dem 
Rathhauſe gegenüber. D. Sachs, 5 
Fb Optieus aus Baiern. 


5 Kun ſt Anzeige. 
„Einem bochgeehrten Publikum zeige ich hiermit meine 
Ankunft in Danzig ergebenſt an, und daß ich, ſobald es die 
Witterung erlaubt, in einem durch Zettel zu beſtimmenden 
Gerten meine Vorstellungen in athletifchen, 
herkuliſchen und Jongleun⸗Kuͤnſten beginnen 
werde. Mit der Hoffnung, daß es mir hier eben ſo, wie 
in Königsberg, wo ich dreißſig ſtets gedrängt beſuchte Vor⸗ 

i gelingen werde, mir 


Zufriedenheit und Beifall zu errlugen, empfehle ich mich 


der Gunſt eines hochgeehrten Publikums. 


Henri Deſſort. 
7 ö Sein auf's Reichhaltigste assortirte Lager von 
Taneten, Dordüren, Plafonds 


Ferd. Nikse, Langgasse No. 525. 


"Süichsische Damast- u. Zweülich- 


Waaren;‘ sis: Tafel!Gedecke mit 6, 12, 18 


“und 24 Servietten, Handtücher; Thee- u. Caffee- 


Servietten empfehlt in grosser Auswahl. 


"erd. Niese, Langgasse No. 525. 


Sein Lager der beſten Violin, Gultarre⸗ und Cello ⸗ 


Seiten empffehlt hirdurch ergebenſt. 


J. u v. K a m p 


8 N . e n, 5 a 
© Zacobsihor 903. u. anf der langen Brücke im Laden W 27. 
= 5 ) 9 WEBER ET BEER H 184 este 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum beehre ich 
mich hiermit die ganz gehorſame Anzeige zu machen, daß 
ich die Abſicht habe, während meines vierwöchentlichen Auf⸗ 
enthalts am hieſigen Orte, den Damen der hödern Stände 


im Anfertigen von künſtlichen Arbeiten aus Haaren gründ⸗ 


lichen Unterricht zu ertheilen. 

Ich habe in dieſer Kunſt elne vorzügliche Fertigkeit 
erlangt, und meine Arbeiten erfreuten ſich bisher ſowohl in 
der Reſidenz, als in audern großen Städten eines beſon⸗ 
deren Beifalls. 

Um denjenigen geehrten Damen, welche an meinem 
Unterrichte Theil nehmen wollen, zunächſt die nöthige Kennt⸗ 
niß von meiner Kuuſtfertigkeit zu gewähren, habe ich eine 
Anzahl von dergleichen Arbeiten in meinem Logis, Hunde⸗ 
gaſſe W 321., aufgeſtellt, und ich bitte gehorſamſt, die⸗ 
felben geneigteſt in Augenſchein nehmen zu wollen. 

Diefe Kunſt eignet ſich ganz befonders zu einer an⸗ 
genehmen und nützlichen Beſchäftigung für die Damen, und 
jede Dame wird gewiß mit Vergnügen dergleichen Arbeiten 
fertigen. 

Der Unterricht wird täglich in 2 Stunden Bor und 
2 Stunden Nachmittags ertheilt und iſt in 3 Wochen voll⸗ 


ſtändig beendigt. Das Honorar beträgt 10 n Zu ger 


neigten Aufträgen empfiehlt ſich ganz beſonders 
Danzig, Eduard Gerngroß, 
den 3. Auguſt 1838. Haarküuſtler u. Blumen⸗Fabrikant 
aus Berlin. 


eee 


— Damen⸗Mäntel in Seide, Katſer⸗ und Halbtuchen, 
Thibet und lithographirten Zeugen, mit Seide, Ma⸗ 
dras, Kattun und Pelz gefüttert; ſo wie auch alle 

Sorten Pelzwaaren empfehle ich in großer Auswahl — 

zu auffallend billigen Preiſen. 

Zugleich empfehle ich eine Auswahl Schlaf⸗ und 

Berliner Comptoir⸗Röcke. 


2 eihtenfetn, 
Sen 1057. neben d. Kürſchner⸗Meiſter Hrn. Uebelin. S 
* 


een 
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Thorner Pfefferkuchen. 
F. W. Baͤhr aus Thorn. 

Da ich den hieſigen Dominik ſchon ſeit vielen 
Jahren mit meinem berühmten Fabrikate beſucht habe 
and ſtets eines guten Abfages mich zu erfreuen hatte, 
ſo verfehle ich nicht einem hohen Adel und hochver⸗ 
ehrenden Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich wieder zum bevorſtehenden Dominik mit einer be⸗ 
deutenden Auswahl beſter und wohlſchmeckender Thor⸗ 
ner Pfefferkuchen eingetroffen bin; ich offerire daher 
ſehr ſchoͤne Nuͤrnberger Leb Kuchen a Dtzd. 20 Sgr., 
Katerzinchen a Dtzd. 3 Sgr., Anieskuchen a Dtzd. 3 
Sgr., makaronenartige Zuckernüſſe a Schock 10 Sgr., 
Mandelnüſſe von ganz deſonderer Güte a Schock 3 
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Sgr., ſowie auch Zitronat-Kuchen ohne Mandeln und 
mit Mandeln in verſchiedenen Sorten von deſter Guͤte 
und langer Dauer. Ferner offerire ich ſehr ſchwere 
dauernde Koch- Pfefferkuchen für die Herren Materia- 
liſten zu ſehr billigen Preiſen. Mein ſchon feit vie 
len Jahren bekannter Stand iſt der erſte von den 
Thornern gerade gegen Hotel de Thorn und iſt mit meir 
nem Ramen und dem Thorner Stadtwappen bezeichnet. 


Nicht zu uͤberſehen! 
S. A. Danziger aus Poſen 


empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Dos 


miniks⸗Markte mi allen Arten maähagoni 
Meubeln neuerſter Fagons, mit weißen Ham⸗ 
burger » Verzierungen, als: Sopha's, 
Stuͤhlen, Schreib- und Kleider⸗Secre⸗ 
fairen, Kommoden, Servanten, Tiſch⸗, 
große Trimeaux⸗Spiegel mit und ohne Unter⸗ 
fat, fo wie alle Sorten birkene Spiegel u. Spie⸗ 
gel. Glas a verſchiedenen Größen. Er verſpricht die 


billigſten Preiſe bei der größten Auswahl und bit⸗ 
tet um gütigen Zuſpruch. Sein Stand ist Breſtegaſſe 
M 1227. im ehemaligen Poſihorn. 


Um mit Herrenhuͤten in Fill - und ſeſdenem 
Belpel, fo wie mit Sonnenſchirmen u. Knickern 
beſter Nualltät für dieſen Sommer möglichſt zu räumen, 
verkaufe ich ſolche zu heruntergeſetzten Preiſen, ferner em⸗ 
pfehle ich Regenſchirme in Baumwolle und Seide, die Nie⸗ 
derlage von Pfeifenſachen don Herrn Auguſt Wütt 
ner in Stettiu, engl. Wein⸗, Porter, Liqueur⸗ und Bier, 
gläſer zu billigen Preiſen, und bemerke hiebei, daß fich ber 
nannte, fo wie verfchtedene andere Gegenſtände in meinem 
Laden Lauggaſſe No. 520. befinden. J Prins. 


Trockene marmorirte weiße Seife, 
welche nicht nur jedem auswärtigen Fabrikate gleich kömmt, 
ſondern von vorzüglicher Güte iſt, verkaufe ich das kb a 5 
Sgr. u. 7 db für 1 f. F. W. Gam m, Hundeg. 279, 


Ein ſehr großer und hoher 
Saal iſt für die Dauer des Dominik + Marktes I derwle⸗ 
then. Näheres Lauggaffe NZ 404. 3 


PIE AEIE REREH DENUG: 
SZ eee ee 
von H. M. Alexander, Langgaſſe No. 407. dem Natbhaufe gegenüber, N 


RGofferitt eine reichhaltige Auswahl von Damen - Mäuteln im neueſten Pariſer und Wiener Geſchmack 
’ — * 
N md in allen Stoffen. 228 


8 Nicht Wortgepränge, ſondern dauerhafte und propere Arbeit empfiehlt dieſes Lager, undd . 
„Djede reſp. Käuferin darf darauf mit Gewißheit rechnen, daß die billigſten Preiſe um fo eher geſtellt 
aa als Feine beſondere Marktunkoſten darauf berechnet find, welche das Fabrikat jedenfall 


{mug vertheuern konnen e ee RE x 
ee RZ 
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7 5 N Ale fai dern 8 0 
2 8 Langgaſſe No. 407., dem Rathhauſe gegenüber, 22 
N empfiehlt zum Dominiksmarkte (in ſeiner Behauſung) ſein 5 NS 
Commiſſions⸗Lager aͤcht engliſcher Cattune von 2, 33, 4 bis 8 for. mx 
. in den neueſten und geſchmackvollſten Muſtern, ſo wie Mouſſelin-Roben und Jaconets von ee), 
4 10 Sgr. an pro Kleis: = a won EZ 
Ka Ferner 97 Merinos, glatte und damaſſirte Thybets in allen Farben, quarirte Wollenzeuge, \ 
8 N 347 breite couleurte und ſchwarzblaue Seidenzeuge, Mantillen-Tafte, Putztücher in berſchiedenen N 


a und acht ſchottiſche Plaids von 13 Thlr. 23 Thlr. bis 3 Tl. 


F,, e ZDE x 
ee e 


N 
— = Ir 
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Anſichten von Danzig und Umgegend, 


fr verſchiedenen Größen, im Preiſe dom 5 Sgr. bis 1 Thlr. pro Blatt, ſind zu haben in der 
i Buch⸗ und Kunſthandlung von 


Fr. Sam. Gerhard, 
Langgaſſe No. 404. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum mache ich hiemit die ergebene Anzeige, daß 


ich die etſten 5 Dominikstage, wie gewohnlich, mit einem wohl aſſortirten Leinen⸗Lager, beſtehend in einer 


Auswahl mehrerer 100 Skuͤck = und 2 br. Montauer Hansleinwand, das größte Lager Creas, 
Bielefelder und Weben von der geringſten bis zur feinſten Qualität, ferner alle nur mögliche Sorten Bette 
drilliche, Federleinen und Bezüge, Tiſch⸗ und Handtücherzeuge, nebſt dazu paſſenden Servietten, leinene Ta⸗ 


ſchentücher in allen Feinen und alle nur in dieſes Fach einſchlagende Artikel mehr, von meinem Hauſe Glocken⸗ 


thor nach dem Buktermarkt, in das Haus des Herrn Auktionator Engelhard 


ziehen werde. 


: Durch beſonders vortheilhafte Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, bei ſtets reeller Bedienung, 
die allerbilligſten Preiſe zu ſtellen, und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mir ſeit einer Reihe don 
Jahren geſeheubte Vertrauen auch ferner zu erhalten zu ſuchen, ich bitte daher um recht zahlreichen Beſuch. 


J. Lo wenſtein, jun. 


es H. Grimm, 
aus Klingenthal & Stettin, 


bezieht dieſen Dominik mit feinem vorzüglich reichhaltigen 
aſſortirten Lager muſtkaliſcher Saiten⸗, Streich-, und Blaſk⸗ 


Inſtrumente aller Gattungen, fo wie römiſcher und deutſcher 


Saiten beſter Qualität, und mehreren andern in dieſes Fach 
ſchlagenden Artikelu. : 

Derſolbe erlaubt ſich zugleich anzuzeigen, daß fein La⸗ 
ger ihn in den Stand ſetzt, jeden ihm gütigſt anvertrau⸗ 
ten Auftrag, ſowohl en gros als en detail zur größten 
Zufriedenheit ſelner Abnehmer ausführen zu können. 

Sein Stand iſt unter der langen Budenreihe gerade 
gegen Herru Kaufmann Schacht. 


Eim junges Mädchen vou anſtändiger Familie und 

mit guten Zeugulſſen verſehen, ſucht eine Stelle als Geſell⸗ 
ſchafterin oder als Wirlhſchafterin, in der Stadt oder auf 
dem Lande; auch würde daſſelbe es übernehmen, Tochter der 
Familie in Handarbeiten zu unterweiſen. Reflectirende wer, 


den höflichſt erſucht, ihre Addreſſe unter K. A. in der Ex⸗ 


pedition des Dampfboots einzureichen. 


x 


Zum erſten Male 
beziehen dieſen Dominik mit einem Lager 


baumwoll. bedruckter Tücher 


eigener Fabrik 


aus Z ſchopan in Sach en 
und empfehlen ſolche en gros zu den billigſten Preiſeu. 
Lauge Budenteihe, vom Holzmarkt links die dritte. 


Die Lieferung des Bedarfs an wollenen Decken, Bett⸗ 
wäſche, Handtüchern und Krankenkleidern für die Garniſon⸗ 


Be fan ut ma ch nan g. 


Anſtalten im Bereich des Erſien Armer⸗Corps ſoll den Mir * 


deſifordernden übertragen werden. Die Objecte und Orte 
der Lieferung ſind aus den Lieſerungs Bedingungen zu er⸗ 
ſehen, welche in unſerer Regiſtratur bei dem hieſigen Train⸗ 
Depot und den Militalr⸗Lazareth⸗ Commiſſionen zu Danzig, 
Thorn und Graudenz ausgelegt ſind. — Lleferungs⸗Unter⸗ 


zeichüung 


ne entſiegelt werden, worauf mit den Mindeſtfordernden, 
welche perſonlich erſchienen ſind, oder deren gehörig Bevoll⸗ 
mächtigten weiter unterhandelt, mit den auswärtigen aber 


IH eee 


— — 1 


— ai 5 


nehmer werden erſucht, ihre Offerten porlofret wit der Be- 
„Offerte wegen Wäſche⸗ ic. Lieferung“ verſiegelt, 

bis zum 10, August e. an uns einzuſenden, welche in dem 

an dieſem Tage, Vormittags 10 Uhr, anberaumten Termi⸗ 


i Verlag von Fr. Sam. Gerhard, — Gedruckt in der Wedel 


Newcaſtle. Ball. Or. — J. Gieſe. Mentor, Stettin. 
151 L. Copenhagen. Ball, Or. — N. Henningfen. Maurſtius. 
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eventnaltter durch die genannten Lazareth⸗Kommiſſionen com 
trabirt werden ſoll. 5 
‚Königsberg, den 20. Juli 1838. 
Königliche Jutendantur des 1ſten Armee-Korps. 


Druckfehler: In einigen Exemplaren des Pa⸗ 
cketboots zum Dampfboot No. 95., Seite 733. 
Zeile 20 von oben, iſt durch ein Verſehen 
A S. Schwedt aus Schleſten, ſtatt A. J. Schmid! 
aus Schleſien gedruckt worden; letztere Firma iſt 
die richtige. ; 


FP c c ——«—?i i . ——ůů 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 
Den 30. Juli geſegelt. 

L. Maaß. Providence. London. Holz und Getreide. — 
B. Haufe, Nilolaus I. Liverpool. Holz. — D. Zuhlke. Eduard. 
London. Getreide- und Mehl. — F. Schultz. Ottilie. London. 
Holz. — W. M. Kid. Carl Grey, London. Getreide. — D. 
Gohrbandt. Fortuna, Hull. Getreide. — W. Cor. Lovely. 
Crutzer. London, Getreide. — FJ. Walters. Diana. London. 
Getreide. — E. Pbilbreck. Hope. Southampton. Getreide. — 


J. D. Tobbens. j. Hellene. Emden. Holz. — J. M. Fritzen. 


Wilhelm. Papenburg. Holz. — H. Lee, the Belle. London. Ge, 
treide. — D. F. Budig. Agnes. London. Getreide. — H. Bek, 
kering. Janting. Amſterdam. Getreide. — A. Schau. Sarah 
Ann. Dänemark. Getreide. — H. Blank. Sugend. Copenha⸗ 
gen. Holz. — J. Wothke. Sophie. Hamburg, Theer. — A. 
H. Strackholder. Catharina. Hamburg. Getreide. — A. Horſt⸗ 
mann. Emanuel. Bremen. Holz. — U. E. Pott. Vertrouwen, 


Amſterdam. Holz. — W. F. Pronk. hoop. Zeemann. Gronin⸗ 


en. Holz. — P. P. Ackermann. Catharina. Edam, Holz, — 
N. G. Boß. Geſina. Leith. Knochen. 
Den 31. Juli geſegelt. 

R. Cooper. Ideg. England. Getreide. — W. W. Ord, 
Grace. England. Getreide. J. Robinſon. Roſchill. London. 
Getreide. — J. Robinſon, Roſchill. London. Getreide. — R. 
Crask. Tamerlane. London. Getreide. — W. Cooper. Dart. 
London. Getreide. — J. Parker. Henry & Sane. Liverpool, 
Getreide und Mehl. — M. J. Schauer. Navarin, London. 
Getreide. — J. J. Spiegelberg. Elife. London. Getreide. — 
W. Nobertſon. Liberty. England. Getreide. — H. Kramer, 
Anna Maria. Harlingen. Salz. — M. Baller. Caroline. Oſt⸗ 
fee. Ball. — J. J. Mascow. Athalides. London. Getreide. 


Den 1. Auguſt angekommen. 
W. Hetherington. Tyneſide. Neweaſtle. Brigg. 


140 L. 
Pink. 


Spendborg. Sloop. 56 L. Svendborg. Ball. Or. — J. Chadd. 
Rival, Fynn. Brigg, 85 L. Lynn. Ball. O . 

f „Gee gee At , 
5 C. G. Severin. Redlichkeit. Antwerpen. Holz u. Aſche. 
— Th. Clawſon. London. England. Getreide. — J. Brown. 


Ems Holz. — J. F. Aubert. Eupprofine, Caen. Holz. — H. 
Bierke, Freden. Norwegen. Getreide „ 
Rach der Rhede. 
P. J. Albrecht, Hevelius. f 


ſchen Hofbuch deuckerei, 


sag 


1 
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4 


Cato. England. Getreide. — J. N. Leefvoge. Ane Margreihe. 


